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Aussteller aus Europa und Übersee zeigen: 

• Alles zum Thema ATARI Computer - Software, Hardware 
und Peripheriegeräte. 

• Täglich Workshops und großes ATARI-Forum 
mit interessanten Themen und vielen Neuheiten. 

Für professionelle Anwender, Freaks, Umsteiger und Einsteiger. 



+ XL/XE aktuell J. 


Super-Listings 

• XL/XE als Rhythmusm; 

• Formel-I-Rennspie! in ( 

• S.A.M.-Texter fur|ö Bit; 


DRUCKER 


• So finden Sie den Richtig« 

• Qualität preiswert: Epscjr 

• 70 Drucker mit Daten unc 

• "Literatus": NLQ für alle 


Software im Test 

• ST-Grafikprogramm "Matgraf' 

• GEMplus Accessory 

• "Rubber Stamp" für 8 Bit 

Adventure ”Ooze” 

• Neues Spiel in 

deutscher Sprache 








FUJI FILM DISKETTEN 
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FUJI MAGNETICS GMBH FUJISTRASSE D 4190 KLEVE TELEFON 0 2821/60« 0 


Blick’ in die Zukunft! 
bei Technik 
und Leistung... 
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Anwendung unter GEM 
nun die UUCP-." 
und "MT-C-Shcll-Softi 
Dcvclopmcnt-Systcr 




A ATARI-Fachhändler 
empfehlen sich 



Wünschen Sie weitere Informationen über Atari-Produkte? 

Füllen Sie dazu einfach den nebenstehenden Coupon aus und senden Sie ihn an unsere Anschrift. 

Wir leiten Ihre Anfrage sofort an Ihren zuständigen Händler 
aus dieser Seite weiter. Von dort erhalten Sie dann 





Tel. 072 51/8 55 55 
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Public-Domain- 

Diskette 

Je zwei Anwender- und Spiel- 
programmc bictci Uwe Bekc- 
mann auf seiner Public-Do- 
main-Diskette an. Ein kleines 
Text-Advcniurc und ein Dcnk- 
spicl sollen den Feierabend ver- 

routinen den Umgang mit den 
eigenen Basic-Filcserleichtern. 
Die Diskette ist direkt vom Her¬ 
steller für 10-DM zu beziehen 

erhältlich. 


Die verflixte 
Urlaubsvertretung 



sind komplette Worte nötig, um 


Das Problem muß in 50 Zü¬ 
gen gelöst sein. Darum enthält 
das Spiel keine Save-Rout ine. 
"Es würde sonst”, so Bekc 

hat einen gewissen Reiz. Sobald 
man die Aufgabe einmal bewäl- 

in weniger Zügen zu schaffen 
Auch wenn die Story nicht son¬ 
derlich originell ist. halte ich das 


Programm für einen idealen druck anzuwählcn. macht vieles 
Einstieg in einen Advcnture- leichter Dies dachte wohl auch 
Abend. Uwe Bekcmann und schuf mit 


Wagnis 

Erst auf den zweiten Blick 
merkt man. daß dieses zunächst 

hat. Zwei Teilnehmer'treten ge¬ 
geneinander an Sie müssen ver 
suchen, drei Reihen des dreiek- 
kig aufgebauten Spielfeldes mit 
ihrer Farbe zu versehen. Das 

gcwinnt”-Prinzip ab. Ein Ha¬ 
ken bleibt jedoch. Die Reihe, 
die der Spieler einfärben darf, 
läßt sich nicht frei bestimmen. 
Drei Zahlen erscheinen im obe¬ 
ren Teil des Bildschirmes, von 
denen zwei beliebig auswählba- 
rc die mögliche Spalte angeben, 
in der man klecksen kann. 

Ist auf diese Weise eine Reihe 
festgelegt. ist es an der Zeit, ein 


Laden auf die eigene Basic-Dis- 

torun.Sys. Sodann steht nach je¬ 
dem Booten eine komplette Di¬ 
rectory der jeweiligen Diskette 
zur Verfügung. Jetzt muß man 

wünschten Files wählen und die 
RETURN-Tastc drücken, da¬ 
mit das File geladen wird. 

Programm. das durch seinen ge¬ 
ringen Speicherplatzbcdarf auf 
der Diskette angenehm auffällt 

Baslader 

Wenn fast kein Platz mehr auf 
wird "Basladcr" aktiv. Diese 
Blöcke und paßt somit fast über¬ 


der Spieler nochmals ziehen 
will. Bei "ja” steht cs 6:4. daß 

der Zufallsgenerator gegen Sie 


invertiertes "Pech gehabt" ver¬ 
höhnt den Spieler. Hat man 
Glück, darf man ein weiteres 

Prozedur so oft wiederholen, 
bis sic fchlschlägt. Bei "Pech ge¬ 
habt" geht der jeweils letzte Zug 


men eingegeben werden. Fast 
überflüssig, wenn man bedenkt. 
daß ein RUN "D: auch nicht 

Die Public-Domain-Diskcttc 
von Uwe Bekemann stellt eine 
preiswerte Ergänzung jeder 
Software-Bibliothek dar Be¬ 
sonders gut ist "Das kalkulierte 





ein gutes Dcnkspicl für zwei 
Personen, die einmal nicht nur 

Programm ist den Kaufpreis der 

nem C'omputerspiel auch seinen 

Der Autor plant, in absehba¬ 
rer Zeit eine Version von "Das 
kalkulierte Wagnis" hcrauszu- 

gen den Rechner antritt. Man 
darf gespannt sein! 


Eigene Basic-Files einfach 


Drucker oder 
Monitore am ST 
per Software 
umschalten 



die Umschaltung über das mit- 
gelieferte Acccssory oder über 
Ihre Software Dann können 


Hersteller die Umschallbox Au- 
tomon 2 zum Preis von 79.- DM 
an. Die graue Kunststoffbox mit 
der Kabelverbindung zum ST 
besitzt außer den beiden Aus¬ 
gangsbuchsen zum Anschluß 
der Monitore noch zwei C'inch- 
Buchscn für AUDIO OUT und 
AUDIO IN Eine Diskette mit 
einem Beispielprogramm in 
GFA-Basic wird mitgelicfcrt 
Für Multisync-Monitore ist die 
Box als Automon I für 89 - DM 
erhältlich. Entsprechende 


BECKERtext ST 2.0 - w 


em Headline Accesvory Schlagzeilen 
also auch auf dem ftktedwm. In fett 


BECKERtext 20 
Mit diesem 
Programm 
werden Sie 


ter Hit hierbei: Sämtliche Brider w 


Der rwcht samttehe TEXTOMATST- un 


schon bald 
füiSchlagzeilen 
sorgen. C0UP0N 


O J», ich bin überzeugt Senden Sie nw 
BECKERtext ST 20 zu 
□ Ich wünsche zunächst nxxtere Inlos zu BECKERtext ST 2 0 


DATA BECKER 
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FUNDGRUBE 


h* 

_ > 

> 

DiABOLO 

if Wenn Sie günstig Mv 

neuesten Games P [Jh '' 

kommen wollen, ' *" n l 

müssen Sie 
zu uns kommen! 

Der Speedking 

hegt * d* Hand me am 
watteöäuschchen. 

35.-Df 

Best.-Nr. JSC 

Super-Joystick 

DerMagnum kostet 

U uppocN- 29.— Märker 

11 Best.-Nr JS 02 


Das Produkt: 

Handy Scanner 
„TVP 3“ 

für Atari ST 

dSt 

Diskettenboxen, 

abschließbar und chic! 

jü 

Der Preis: 

»» 777 .- 

Best.-Nr AT 17 

Für 80 ^ 

3,5"-Disketten 

Beet.-Nr. AT 16 DM 19.50 

Für 70 

5V. "-Disketten 

Best.-Nr. AT ,9 DM 19.50 




SW' 

10 Stck 

DM 9.50 

Best-Nr. AT 20 






3,5 

10 Stck 

dm23.50 

Best.-Nr AT 21 


Tolle Angebote, 
oder? 


Wenn Sie etwas 
bestellen wollen, 
einfach den 
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Wenn die Maus mal kranke Beine hat! 

9* Mausreinigungsset nur 28 DM* 

•+ Mausleder nur 21.90 OM' 




^- • JSZm " 

■^cSSäwIwMa 


9* INDEX nur"30 DM* 

9* Software Manager ST 39.90 DM- 
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Augen auf beim 
Druckerkauf 

Hilfen und Hinweise für die Anschaffung eines Druckers 


f l Ur einen Computer ist und 
bleibt das wohl wichtigste 
Peripheriegerät der Druk- 
ker. Hier ist in den letzten Jahren 
der Markt aber so stark explo¬ 
diert. daß es schwerfällt, sich ei¬ 
nen Oberblick zu verschaffen. 
Unsere Übersicht soll Ihnen hel¬ 
fen. den geeigneten Drucker für 
Ihre Zwecke zu finden. 

Hat man sich einmal für die 
Anschaffung eines Druckers ent¬ 
schieden. kommt spätestens 
dann die Frage nach dem geeig¬ 
netsten Gerät auf. Unsere Über¬ 
sicht soll Ihnen bei Ihrer Ent¬ 
scheidung durch Gegenüberstel¬ 
lung der technischen Daten hel¬ 
fen. kann aber nur Anregungen 
geben, da letztendlich viele Fak¬ 
toren (Kompatibilität, Schrift¬ 
bild. Geschwindigkeit. Ausbau¬ 
möglichkeiten. Grafikfähigkeit 
usw.) Zusammentreffen. Verglei¬ 
chen Sie in Ruhe die aufgeführ- 
ten Herstellerangabcn und Lei¬ 
stungsdaten. setzen Sie Ihre 
Schwerpunkte, und suchen Sie 
dann die Sie interessierenden 
Geräte aus. Diese können Sie 
sich dann bei Ihrem Fachhändler 
vorfflhren lassen, mit dem Sie 
darüber hinaus viele Fragen klä¬ 
ren können Damit Sic schon 
vorher abchecken können, was 
Ihr Drucker leisten sollte, ist es 
sinnvoll, unsere Checkliste aus¬ 
zufallen. 

Große 

Preisunterschiede 

Auf dem Druckermarkt Findet 
ein starker Wettbewerb statt. Bei 
den aufgefUhrten Preisen handelt 
es sich um die aktuellen unver¬ 


bindlichen Preiscmpfehlungen 
der Hersteller, die vielerorts 
deutlich unterboten werden. Seit 
dem I. Juli 1988 sind viele Druk- 
ker um durchschnittlich IS % 
teurer geworden, da die EG ent¬ 
schieden hatte, die japanischen 
Druckerhersteller mit höheren 
Zöllen zu belegen. So weit wie 
möglich wurden diese neuen 
Preise in der Übersicht schon er¬ 
gänzt. Preisvergleiche lohnen 
sich auf jeden Fall, wenn man fol¬ 
gendes beachtet: 

Überprüfen Sie. ob es sich um 
ein Gerät mit deutscher Anlei¬ 
tung handelt. Dies ist dann der 
Fall, wenn der Drucker aber die 
deutsche Vertretung des Herstel¬ 
lers ausgeliefert wurde. Ein sol¬ 
ches Gerät besitzt meist auf der 
Rückseite eine Seriennummer, 
die mit der des Kartons Uberein¬ 
stimmen sollte. Ebenfalls ist am 
Druckkopf eine Seriennummer 
zu Finden, die häuFig zusätzlich 
mit auf der Verpackung genannt 

erhalten Sie zwar ein billigeres 
Gerät, müssen später bei eventu¬ 
ellen Mängeln oder Reparaturen 
aber viel draufzahlen, da Geräte 
ohne Seriennummer oder Be¬ 
zugsnachweis durch einen Fach¬ 
händler von der deutschen 
Werksvertretung nicht repariert 
werden. Zahlen Sie deshalb lie¬ 
ber sofort ein paar Mark mehr, 
und gehen Sie auf Nummer Si¬ 
cher. das Sie ein "deutsches" Ge¬ 
rät besitzen. Will Ihr Händler zu¬ 
sätzlich Geld fUr eine deutsche 
Bedienungsanleitung, so kann 
auch er zu den schwarzen Scha¬ 
fen der Branche gehören, die den 
echten Fachhändlern ihr Ge¬ 


schäft und Ansehen durch Dum¬ 
ping-Preise zerstören. 

Weiterhin sollte man als Druk- 
kerkäufer beachten. daß die mei¬ 
sten Hersteller keine Garantie 
auf den Druckkopf geben. Des¬ 
halb keine Experimente mit fe¬ 
stem Papier oder Karton unter¬ 
nehmen. Gerade bei 24-Nadel- 
Druckcrn kann der Druckkopf so 
leicht beschädigt oder eine der 24 
Nadeln herausgerissen werden. 
Diese Möglichkeit ist bei 9-Na- 
del-Druckem zwar geringer, 
aber auch nicht ausgeschlossen. 
Ein anderer wichtiger Punkt ist 
die Tatsache, daß Druckköpfe 
leicht beschädigt werden, wenn 
man versehentlich auf der Walze 
druckt. In einem solchen Fall ist 
es ratsam, den Drucker sofort 
offline zu schalten oder die 
Stromversorgung zu unterbre- 


9 Nadeln reichen häufig 

Wer seinen Rechner und 
Drucker für kleine Geschäfts¬ 
briefe. Rechnungen. Grafiken 
u.ä. verwenden will, ist mit der 
Anschaffung eines 9-Nadcl- 
Druckers der 3. Generation 
(Star-LC 10. Peacock 1014. Ep¬ 
son LX-800 usw.) bestens bera¬ 
ten. Hier erhält er ein preiswer¬ 
tes Gerät, das neben komforta¬ 
blem Papier-Handling mit halb¬ 
automatischem Einzelblattein¬ 
zug und Papierparkfunktion 
auch ansprechenden Korrespon¬ 
denzdruck durch diverse NLQ- 
Schriftcn bietet und Grafiken für 

len kann. 9-Nadel-Druckcr sind 
heute zudem relativ schnell (bis 
zu 300 Zcichen/Sek.. Standard: 
120 Zeichen/Sek.). Sie können 
daher auch bei großen Daten¬ 
mengen verwendet werden, die 
keine Briefqualität verlangen. 


24-Nadel- Trend 

Will man jedoch auch ab und 
zu Ausdrucke anfertigen, die hö¬ 
here Ansprüche in Bezug auf das 
Schriftbild stellen, sollte man 18- 
oder 24-Nadel-Drucker in Erwä¬ 
gung ziehen. Ihr Schriftbild hat 
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zum größten Teil eine solch gute 
Qualität, daß man schon genau 
hinschen muß. um feststellen zu 
können, daß cs sich nicht um den 
Ausdruck eines Typenraddruk- 
kers handelt. Das LQ-Schriftbild 
(Lener Quality I eines 24-Nadcl- 
Druckcrs ist durchaus mit dem 
eines Typenraddruckers zu ver¬ 
gleichen. Als Grundregel gilt da¬ 
bei folgendes: Je dichter die 
Punktmatrix der Buchstaben ist. 
desto besser ist das Schriftbild 
und um so langsamer die Druck¬ 
geschwindigkeit. Gute Kompro¬ 
misse lassen sich heute aber 

Epson LO-85WLO-500. der To¬ 
shiba 321 SL. die NEC'-PWPTSe- 
rie oder die Star-NB-24-Gcräte 
zeigen. Diese Drucker können 
nicht nur durch ihr bestechendes 
Schriftbild, ihre Graflkfähigkeit 
oder ihre diversen Schriftarten 
Überzeugen, sondern vor allem 
durch die hohe Geschwindigkeit. 
Mittlerweile gehl der Trend im 
Privatbereich zu 24-Nadcl-Druk- 
kern. die vielfältige Einsatzmög¬ 
lichkeiten mit gutem Schriftbild 


Laserdrucker 
auf dem Vormarsch 

Wer noch schneller und noch 
sauberer arbeiten will, muß auch 
mehr investieren und sich einen 
Laserdrucker anschaffen. Lascr- 

ler. lohnen sich für den Privalan- 


wender aber noch nicht. Solche 
Geräte sind nur für Firmen und 
Geschäftsleute interessant, die 
Laserdrucker wegen der hohen 
Geschwindigkeit und der sehr 
guten Auflösung cinsetzen. Für 
die CAD- und DTP-Branche 
sind Laserdrucker sicherlich die 
beste Entscheidung. Wer DTP 
(Dcsktop Publishing = compu- 
teruntcrstUtztes Publizieren I oh¬ 
ne Laserdrucker betreiben will, 
sollte lieber sparen und sich eine 
vernünftige DTP-Anlagc an¬ 
schaffen. die heute ca 15 000- 
20 (HM) DM kostet. Für den ein¬ 
fachen Briefverkchr ist DTP 
nicht empfehlenswert, da man 
mit normalem Computer und 
vernünftigem Matrixdrucker 
schneller zum gewünschten Er¬ 
gebnis kommt. Wer Handbü¬ 
cher, Wurfzettcl u.ä. erstellen 
will, muß dennoch in die teurere 
Technologie investieren. 

Typenrad ade 

Die 24-Nadel-Drucker haben 
den guten alten Typenraddruk- 
kcr. der langsame Geschwindig¬ 
keit und hohe Lautstärke verein¬ 
te. fast vom Markt verdrängt. 
Nur wenige Hersteller haben sol¬ 
che Geräte noch im Angebot. 
Wer nur Textdruck betreiben 
will und ein exzellentes Schrift¬ 
bild verlangt, sollte ruhig auf ein 
preiswertes Modell (z.B. Juki 
6000) zurückgreifen Allen ande¬ 
ren sei aufgrund der größeren 
Einsatzmöglichkeiten ein 9- oder 


24-Nadcl-Punktmatrixdrucker 

empfohlen. 

Jetzt kommt Farbe rein 

Eine zunehmende Tendenz 
zum Farbdruck ist ebenfalls fest¬ 
stellbar. Viele Hersteller bieten 
Farbkits (zur 7-Farb-NachrÜ- 
stung) oder gesonderte Drucker¬ 
modelle (z.B. Star LC-10 Co- 
lour) an. Atari-ST-. Amiga- und 
PC-Besitzer mit EGA- oder 
VGA-Kartcn könnten hieran 
wohl Geschmack Finden. 

Alle Daten und Fakten unse¬ 
rer Druckcrübersicht sind Her- 
stcltcrangabcn und nach bestem 
Wissen und Gewissen redaktio¬ 
nell bearbeitet. Eine Gewähr für 
die Verbindlichkeit der Angaben 
kann nicht übernommen werden. 
Als Preisgrenze wurden 2500.- 
DM fcstgclcgt, um einen gewis¬ 
sen Rahmen setzen zu können. 
Unsere Übersicht hat keinen An¬ 
spruch auf Vollständigkeit, da 
uns nicht sämtliche Daten und 
Unterlagen zugänglich waren. 
Nähere Angaben und konkretere 
Aussagen finden Sie in unseren 
Einzel- und Vergleichstcsts. in 
denen wir vorrangig die in der 
Übersichtstabelle aufgefühnen 
Geräte berücksichtigen. Wenn 
Sie weiterführende Informatio¬ 
nen und Prospektmaterial wün¬ 
schen. sollten Sie sich an die am 
Ende der Übersicht abgedruck¬ 
ten Vertriebs- und Herstcller- 
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Spooler 

Programm, das einen Druk- 
kerpuffer im Computer cinrich- 
tet und verwaltet. Die Daten, die 

den in einem Teil des RAM (oder 
auf einem Massenspeicher) zwi- 
schengclagcrt und nach Bedarf 
zum Drucker geschickt, wahrend 
am Computer wcitcrgcarbeitct 
werden kann. Diese Lösung ist 
meist preisgünstiger alscin Hard¬ 
ware-Puffer. hat aber den Nach¬ 
teil. daß das RAM des Compu¬ 
ters verkleinert wird und er lang- 


Umbau auch den Gebrauch von 
F.inzelblältcm zuläßt. Ein Trak- 

ferumfang. ist aber sehr empfeh- 


Typenrad 

Es enthalt Schriftzeichen, die 
mit einem Hammer auf das Farb¬ 
band geschlagen werden. So kön¬ 
nen natürlich nur die Zeichen ge¬ 
druckt werden, die auch tatsäch¬ 
lich auf dem Typenrad vorhan¬ 
den sind. Typenräder lassen sich 
aber leicht auswechseln. 


Zeichensetz 

Die Codierung der Zeichen 
mit Zahlen von 0-255. Ein wichti¬ 
ges Unterscheidungsmerkmal 
sind hier länderspezifische Zei¬ 
chen wie etwa die Umlaute (ä. ö, 
U) im Deutschen. Bekannt ist 
auch der alte Epson-Standard. 
der die Zeichen zweimal enthielt, 
einmal normal und einmal kur¬ 
siv Die Marktmachl von IBM 
brachte einen neuen Zeichensatz 
mit Blockgrafikzcichen, bei dem 
die Sonderzeichen anders ko- 
! dien werden. Der neuere ESC/P- 
Standard enthält alle diese Mög¬ 
lichkeiten. 
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Junior 24-Nadler 

Epsons LO-500 liefert preiswert professionelle 
Druckqualität 


E ine höhere Anzahl von 
Nadeln bedeutet ein Plus 
in Leistungsfähigkeit. Im¬ 
mer mehr Firmen bringen daher 
24-Nadel-Drucker auf den 
Markt. Dem Endverbraucher 
kann dies nur recht sein, da er so 
günstigere Angebote erhält. Ep¬ 
son, Nummer 1 auf dem Druk- 
kermarkt, hat mit dem LQ-500 
ein Gerät entwickelt, das dem 
neuen Standard vollkommen ge¬ 
recht wird und fürs kleine Budget 



Die Schriftzeichen, die der 
LQ-500 erzeugt. sind geschlossen 
und lassen erst auf den zweiten 
Blick auf einen Malrixdrucker 
schließen. Neben zwei LQ- 
Schriftcn (Roman und Sans Se¬ 
rif) steht die 24-Nadel-Schrift 
Draft zur Verfügung, mit der sich 
bis zu ISO Zeichen pro Sekunde 
drucken lassen. Die LQ-Schrif- 
ten erreichen "nur" 1/3 dieser 
Geschwindigkeit, also bis zu 60 
Zeichen pro Sekunde. Das ist für 
den normalen PC-Einsatz völlig 
ausreichend. 


Druckbilder, die man per Soft¬ 
ware einschallcn kann. Sic lassen 
sich mit jedem Druckmodus (Eli¬ 
te. Sub- und Superscript. LQ- 
Normalschrift usw.) kombinie¬ 
ren. Damit ist cs möglich. Über¬ 
schriften. Notizen usw. auffälli¬ 
ger zu gestalten. 

Für reinen Korrespondenz¬ 
druck sollte man jedoch die se¬ 
rienmäßigen LQ-Schriften be¬ 
vorzugen. Die Schriftarten lassen 
sich in Größe und Form unter¬ 
schiedlich variieren. z.B. in 10. 
12 und 15 Zeichen pro Zoll und 
Proporlionalschrift. Sub- oder 
Superscript. Kursiv-, Breit- oder 
doppelt hohe Schrift (z.B. für 
Überschriften). 

Zukunft eingebaut 

Sehr angenehm ist die gute Po¬ 
sitionierung der DIP Schalter, 
die benulzcrfreundlich unter ei¬ 
ner Abdeckung rechts am Druk- 
ker angebracht sind. Problemlos 


Junior-Version 
des LQ-850 

Der LQ-500 basiert auf der 
Technik des LQ-850, der beson¬ 
ders durch seine beinahe geniale 
Papierführung (Einzelblatt und 
Endlospapier sind beliebig wähl¬ 
bericht finden Sie in einer der 
nächsten Ausgaben.) Er verfügt 
Uber den unumstritten guten 
Druckkopf seines größeren Bru¬ 
ders und bietet damit ein Schrift- 


Längere Wartezeiten werden 
durch den 8 KByte großen Druk- 
kerpuffer weitgehend vermie¬ 
den. Dieser läßt sich wahlweise 
auf 1 KByte verringern und bie¬ 
tet damit die Möglichkeit, eigene 
Zeichen zu programmieren. So¬ 
wohl LQ- als auch Draft-Zcichcn 
können erstellt werden, so daß 
sich beliebige Zcichensätze im 
Drucker installieren lassen. In¬ 
teresse wecken außerdem die 
Schriftarten Schatten- und Um¬ 
rißdruck. Es handelt sich dabei 


Stellungen (Blattverarbeitung. 
Schriftart. Papierlänge. Zeichen- 
satz usw. ) wählen. Jede Schalter- 
Stellung läßt sich darüber hinaus 

gieren bzw. verändern, da alle 
Software- den Hardware-Ein¬ 
stellungen übergeordnet sind. 

Direkt neben den DlP-Schal- 
tem findet man einen weiteren 
Clou des LQ-500. eine Stcckfas- 
sung für zusätzliche Schriftmodu- 

gebauten Schriften nicht aus¬ 
kommt oder spezielle (z.B. ma¬ 
schinenlesbare) sucht. kann hier 
einfach das entsprechende 
Schriftmodul einstcckcn, und 
schon verrichtet der LQ-500 sei¬ 
ne Arbeit tadellos. Bisher sind 
als Zubehör die Schrift-!Font) 
Module Courier. Script. Prestige 
sowie OCR-B für ca. 150 DM er¬ 
hältlich. 

Papierverarbeitung 

Neben Endlospapier verarbei¬ 
tet der LQ-500 selbstverständlich 
auch Einzelbauer im DIN-A4- 
Format. Dazu muß nur die mit- 
gcliefcrtc Papierführung aufge- 
richtct werden, so daß sie jetzt als 
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manuelle Einzelblattcinlagc fun¬ 
giert. Der Papicrcinzug ist clc- 
ganl und kinderleicht. Man legt 
das Blatt in die Papierführung. 
drückt auf dem Printcr-Bcdicn- 
pancl einmal unten (Auto Load) 
und einmal oben (online), und 
schon steht das DIN-A4-Blatt 

Ein vollautomatischer Einzcl- 
blattcinzug für bis zu 100 Einzcl- 
blättcr hintereinander ist als Zu¬ 
behör für knappe 300 DM erhält¬ 
lich. Für den Privalbercich ist er 
jedoch überflüssig, da der halb¬ 
automatische F.inzelblattcinzug 
absolut korrekt arbeitet und äu¬ 
ßerst bedienungsfreundlich ist. 

Der Verarbeitung von Endlos¬ 
papier dient der mitgcliefertc 
Traktor. Er wird auf den Druk- 
ker aufgesetzt und zieht das Pa¬ 
pier unter dem Druckkopf durch 
Nachteile dieser Methode sind 
der Papicrrücktransport und die 
Verschwendung eines Blattes bei 
jedem Abriß. Wer nur mit Frik¬ 
tion. also ohne Zugtraktor arbei¬ 
tet. muß alle paar Seiten die Pa¬ 
pierpositionierung überprüfen. 
Die Druckgcrüusche sind relativ 
gering, da für Zugtraktor und 
Einzelblattcinzug je eine eigene 
Abdeckhaube geliefert wird. Sie 
sorgen für eine Schalldämpfung. 


Plus beim Handbuch 

Wie gewohnt liegt auch diesem 
Epson-Druckcr ein vernünftiges, 
deutsches Handbuch bei. Es be¬ 
schreibt ausführlich die Inbe¬ 
triebnahme. die Papierverarbei¬ 
tung. die Benutzung und die 
Wartung. Besonders vorteilhaft 
ist die zusätzliche Referenzkarte 
Sie enthält eine Zusammenfas¬ 
sung aller Befehle, ist gut zu¬ 
gänglich (hintere Umschlagsei- 
tc) und ermöglicht wie das um¬ 
fangreiche Stichwortverzeichnis 
ein schnelles Nachschlagen. 

Standard- 

Bedienungsfeld 

ln mittlerweile üblicher Ep- 
son-Manicr befindet sich an der 
rechten Vorderseite das Bedie¬ 
nungsfeld. Es umfaßt drei große 



Tasten, deren Funktion man an 
LEDs zusätzlich ablcscn kann: 
ONLINE. FORM FEED (Sci- 
tcnvorschub) / SCHRIFTART. 
LINE FEED (Zeilcnvoischub) / 
AUTO LOAD. Besonders ange¬ 
nehm fällt hier die Anzeige der 
gewählten Schriftart durch Kom¬ 
bination zweier Lcuchtdioden 
auf. Verändern läßt sie sich 
durch Druck auf die Taste 
FORM FEED (Draft. Roman. 
Sans Serif. Erwcitcrungsmodul). 



Dem Benutzer steht ein aus¬ 
führlicher Selbsttest zur Verfü¬ 


gung. Er listet zuerst die momen¬ 
tane Stellung aller DIP-Schallcr 
genau auf und fertigt anschlie¬ 
ßend einen Probeausdruck der 
beiden LQ-Schriften mit allen 
Schriftzcichen an. Darüber hin- 





































Die 

Drucker-Checkliste 

Die folgende Liste soll Ihnen helfen herauszufinden, was ein Drucker für Ihre Ansprüche 
können sollte, wirklich kann und welche Alternativen es gibt. Pro Merkmal kann nur jeweils ein 
Kriterium ausgewählt werden. Sie sollten dabei folgendermaßen Vorgehen: 

1 . 

Die Kriterien rechts ankreuzen, die für Sie wichtig sind. 

2 . 

Alle Drucker mit entsprechenden Eigenschaften aus der Übersichtstabelle heraussuchen. 

3. 

Preis- und Leistungsdaten dieser Drucker gegenüberstellen. 

4. 

a. Test- und Vergleichsberichte in Computer-Magazinen lesen, 
b. Informationen und Fachhändlerverzeichnisse beim Hersteller anfordem. 

5 . 

Praxistest und Gerätevorführung beim empfohlenen Fachhändler durchführen. 

6 . 

Bei Gefallen und vernünftigem Preis, Gerät beim Fachhändler kaufen. 

























































































































Telefonische Bestellung: 












































NLQ für alle 


S | ei Druckern zeichnen 
sich derzeit zwei Trends 
deutlich ab: Laserprinter 
(Stichwort DTP) oder "zumin¬ 
dest" 24 Nadeln. Was aber, wenn 
man bereits einen "guten alten” 
9-Nadler besitzt? Wegwerfen? 
Natürlich nicht! Die meiste Soft- 

nach dem Epson-Standard. und 
ein FX 80 hat schließlich nur 
neun Nadeln. Mit dem NLQ-Ac 
ccssory bzw. "Litcratus". wie 

endlich nicht mehr vor der nadcl- 
protzenden Konkurrenz veistek- 


sind normal, hoch (Superscripl) 
und tief (Subscript) möglich. 
Breite bedeutet Pica. Elite oder 
Schmalschrift. Als Schriftart las¬ 
sen sich frei definierbare Zei- 
chensätzc verwenden. Als Attri¬ 
bute sind fett, betont (ähnlich 
fett), breit (doppelte Breite) 
proportional, "nur 2x" und spe¬ 
zial möglich. Letzteres kann statt 
Kursivschrift (Schrägschrift) 
Verwendung finden, da diese auf 
vielen Druckern nicht besonders 
gut gelingt. Es werden dann 
Kleinbuchstaben als verkleinerte 
Großbuchstaben gedruckt 
Selbstverständlich lassen sich die 
Attribute auch in beliebigen 
Kombinationen verwenden. Mit 
dem Button TEST kann man die 
momentane Schriftart an einem 
kleinen Demotest ausprobieren 
Sic werden Ihren Drucker nicht 
wicdcrcrkcnnen! 


Das Accessory ist in Versionen 
für verschiedene Geräte mit 
neun Nadeln erhältlich. Es leitet 
die Druckerausgaben des Be¬ 
triebssystems um und gibt alle 
Zeichen im hochauflösenden 
Grafikmodus aus. Ein Ausdruck 


den Printer ansprechen, umle 
tel. kann diese Anwendung N 
sämtlichen druckenden Prc 
grammen verwendet werden, di 
keinen eigenen Routinen benu 
zen. Vor allem mit dem sehr ve 
breiteten "Ist Word Plus" arbc 
tet das Accessory ohne Problem 
zusammen. (Dabei muß alle 
dings der "Ist Word"-Drucke 
treiber exakt stimmen!) Alle in 
Dokument verwendeten Tex 
funktionen (Hoch- und Tiefste 
lungen. Unterstreichen. Fct 
Schrift usw.) werden mitge 


Auch mit "Protext" um 
"GEM-Draw" sowie "Mono 
Star" arbeitet das Programm w» 
erwartet. Hier dürfen sich soga 
die Besitzer von nicht zu lOOk 
Epson-kompatiblen Geräte: 
(z.B. Star Gemini) freuen: D 
"Litcratus" einen Epson emu 
liert. arbeiten diese Drucke 
dann auch bei Programmen ein 
wandfrei, die spezielle Epson 
Modi ansprechen. "GEM-Draw 
ist ein Beispiel dafür. Bei "Si 
gnum" oder Hardcopy-Program 
men ist das NLQ-Accessory na 
türlich wirkungslos, da hier nich 
das Betriebssystem zur Drucker 
Steuerung verwendet wird. Dafü 
kann man aber Basic-Listing 
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Beispiel von GFA-Basic zu sehen 
ist. Dieses neue Formular bietet 

- Die angemeldeten Laufwerke 
(maximal 8) werden als But¬ 
tons angezeigt, so daB ein 
Laufwerk Wechsel kein Editie¬ 
ren des Pfadnamens mehr er¬ 
fordert. 

- Drei verschiedene Suchmas¬ 
ken für Dateien (Joker) wer¬ 
den verwaltet. Das gewohnte 
*.• ist auch bei "GEMplus” 
fest definiert, die zweite auto¬ 
matisch entsprechend dem ge¬ 
rade geladenen Programm be¬ 
legt (bei Basic also mit 
•.BAS). Die dritte laßt sich 
vom User belegen und bleibt 


Z u den Ärgernissen des 
ST-Be triebssystems, die 
fohl jeder User kennt, ge¬ 
hört auch die Fileselect-Box. Sie 
ist keineswegs generell abzuleh- 
nen, aber zumindest vor dem 
Brennen der ROMs hätten die 
Programmierer die zahlreichen 
Klagen und Vcrbcsscrungsvor- 
schlägc doch berücksichtigen sol¬ 
len. Hier einige Beispiele: 

- Der Computer stürzt bei der 
Eingabe eines Unterstriches 
im Pfadnamen ab. 

wählen, gestaltet sich recht un- 
komfortabel. 

- Lecreinträgc werden wie Na¬ 
men behandelt und sind selck- 


Die Box ist dennoch voll kom¬ 
patibel zur gewohnten Ausfüh¬ 
rung. so daß sie Usern und Soft¬ 
ware keine Probleme bereiten 


■GEMplus" kann aber noch 
mehr. Die MausUbersetzung läßt 
sich von 25% bis 2«)% linear 
oder dynamisch einstellen. So 
kann man also für ein Zeichen¬ 
programm eine "Untersetzung” 
verwenden, mit der sich feinfüh¬ 
liger malen läßt, während man 
für eine Textverarbeitung eine 
großzügige Übertragung wählt. 
Schaltet man eine der drei Dyna¬ 
mik-Stufen an. werden schnelle¬ 
re Mausbewegungen in größere 
"Sprünge” umgerechnct. 


Tuning für GEM 

Das "GEMplus Accessory” beseitigt die Schwächen der 
GEM-Dateiauswahlbox. 


SHOP 
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TEST 


Programme 
mit Konzept 

"Matgraf' und ”Autodidakt’ sind zwei einfallsreiche 
Problemlösungen mit neuem Vertriebssystem. 


die Eckpunkte anklickt Auf dem 

Koordinatenanzeige mit, die das 
genaue Einrichten erleichtert. 
Die so eingelesenen Werte kön- 



Ansprache: 
vielfältig, aber nicht 
problemlos 


B 


etrachtct man die Ent¬ 
wicklung des Softwarc- 
“ ' innerhalb der letz- 


Das "Bonbon" von "Mat¬ 
graph" ist jedoch sicherlich eine 
eigene Programmiersprache, mit 
der Funktionen formuliert wer¬ 


den können. Die dazu nötigen 
Befehle werden in einem spcziel- 


rerer Etiketten machen dieses 
neue Verbreitungssystem vor al¬ 
lem für Schulen und Clubs sehr 


ser ist notwendig, da das Pro¬ 
gramm keine Formeln analysie¬ 
ren kann und daher auf eine 


da variabel, universell einsetz ST-gestützter 


Hübsche Darstellung 

"Malgraph“ enthält bereits ei¬ 
ne . wenn auch nicht sehr umfang¬ 
reiche Funklionsbibliothek aus 
den Bereichen Kapital. Mathe¬ 
matik. Physik und Statik. Der 
Autor plant zusätzlich die Ein¬ 
richtung einer Funktionssammel- 


dem gleichen Hause ist "Autodi¬ 
dakt". Dieses Programm soll 
beim selbständigen Lernen ver¬ 
schiedensten Wissensstoffes Er¬ 
leichterung schaffen. Vorgese¬ 
hen sind die Bereiche Texte. 
Sprachen und Formeln, zu denen 
der User beliebige Wissensdatei- 



Leider ist die Eingabe voi 
Kommas sowohl im Frage- al 

auch im Antwortsatz nicht mög 

lieh, da diese vom GFA-Basic 

"Autodidakt", als Trennzeichei 
zwischen Datensätzen interpre 

tiert werden. Dies führt in jeden 

Fall zu einer Verschiebung de 
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Das weiche 
Rollen 

Softscrolling "perfekt” in der ST-Assemblerecke 


/ n dieser Folge der ST- 
Asscmblcrcckc soll ein wei- 
eres Mal das Thema Soft- 
scrolling auf dem Atari ST be¬ 
handelt werden. Bereits in der al¬ 
lerersten Folge wurde ja das The¬ 
ma angeschnitten, doch wurde 
dort nur eine Methode erklärt, 
die nicht sehr oft verwendet wird 
(zumindest nicht in guten Pro¬ 
grammen), da sie nicht allzu lei¬ 
stungsfähig ist. Zuerst jedoch ein 
paar Vorbemerkungen: Da der 
ST ja leider kein hardwaremäßi- 
ges Scrolling bietet (wie z.B. der 
C 64. Atari XL/XE oder der 
Amiga), muß hier der Prozessor 
die gesamte Arbeit verrichten. 
Da der ST einen Bildschirmspei- 
cher von immerhin 32 000 Byte 
hat, müssen dabei natürlich enor¬ 
me Datenmengen verschoben 
werden, wodurch dem Prozessor 
kaum noch Rechenzeit bleibt. 

Um aber ein perfektes Soft¬ 
scrolling zu erzeugen, muß je¬ 
weils in einer 50stel Sekunde ein 
Bildschirmaufbau abgeschlossen 
sein, da in dieser Zeitspanne der 
ST dem Monitor ein Bild anbie- 
tct. Schafft man cs, den Bild¬ 
schirm so schnell neu aufzubau¬ 
en, so kann die Scrollgeschwin- 
digkeit beliebig groß sein, da der 
Betrachter jedes Bild nur 1/50 Se¬ 
kunde lang sieht und ihm die Be¬ 
wegung damit fließend vor- 

Wcrden aber nur 25 Bilder pro 
Sekunde oder gar noch weniger 
erzeugt, so darf das Scrolling ent¬ 
weder nur sehr langsam sein 
(max. 50 Pixel in der Sekunde). 


oder man erhält ein ruckhaftes 
Scrolling. Dies kann manchmal 
so stören, daß ein Spiel dadurch 
unspielbar wird. Eigentlich sind 
25 Bilder pro Sekunde für das 
menschliche Auge genug, doch 
da selbst die besten Monilorc ei¬ 
ne längere Nachleuchtdaucr ha¬ 
ben. sehen wir bei einem solchen 
Scrolling zwei Bilder auf einmal. 
Wenn diese dann um vier oder 
noch mehr Pixel verschoben 
sind, verschwimmen alle Details 
der Grafik. 


16 bh 

Die meisten Spiele scrollcn 
auch nur einen Teil des Bild¬ 
schirms, da sonst keine Rechen¬ 
zeit mehr für Shapes und andere 
Aufgaben bliebe. Es gibt nur 
sehr wenige Spiele auf dem ST, 
die mit 50 Bildern pro Sekunde 
scrollen, wie z.B. "Goldrunner", 
das aber nur 4 der 16 Farben be¬ 
nutzt. wodurch cs natürlich 
schneller wird. Die meisten Ga¬ 
mes schaffen nur 25 Hertz, dafür 
stellen sie aber wenigstens genü¬ 
gend Shapes dar. Dabei scrollt 
man dann nur langsam Uber eine 
Planetenoberflächc usw.. damit 
nichts ruckelt. Beispiele hierfür 
wären "Jupiter Probe". "Altair" 
oder "Xenon". 

Das horizontale Scrolling auf 
dem ST ist erheblich schwieriger 
zu realisieren als das vertikale, da 


hierbei alle Bytes links- oder 
rechtsherum rotiert werden müs¬ 
sen, was die Rechenzeit in etwa 
verdoppelt. Deshalb schafft bis 
auf eine Ausnahme auch noch 
kein ST-Spiel die 50 Bilder pro 
Sekunde, sondern nur 25 oder 
16. Bei "Roadrunncr" wird zum 
Beispiel mit 25 Hertz gescrollt. 
obwohl der Bildschirmausschnitt 
schon recht klein gewählt wurde, 
und bei "Clever & Smart", das 
vom Autor dieser Zeilen stammt, 
wird ebenfalls mit nur 25 Hertz 
gescrollt. dafür aber auch in alle 
vier Richtungen. 

Die einzige Ausnahme ist "Re¬ 
turn to Genesis”, das ein Hori- 
zontal-Scrolling mit 50 Bildern 
pro Sekunde schafft, also ruck¬ 
frei sehr schnell scrollt. und dies 
noch dazu in zwei Ebenen. Dem 
Autor dieser Assemblerccke lie¬ 
gen auch Scroll-Roulinen vor, 
die mit 50 Hertz horizontal, dia¬ 
gonal und in zwei Ebenen scrol¬ 
len. Diese Routinen sollen in ei¬ 
nem Spiel verwendet werden, 
das Ende des Jahres auf den 
Markt kommt. 


Aber nun Schluß mit der Ei¬ 
genwerbung. wenden wir uns 
wieder dem Horizontal-Scrolling 
zu. In der ersten Folge der As- 
semblcrecke wurde folgende Me¬ 
thode beschrieben. Man hält ein 
riesiges Playfield (z.B. 2000 Zei¬ 
len) im Speicher und kopiert im¬ 
mer die Zeilen aus dem Playficld 
in die Bitmap, die gerade sicht¬ 
bar sein sollen. Diese Methode 
hat den Vorteil, daß sie sehr ein¬ 
fach zu programmieren ist und 
nur aus wenigen Zeilen besteht. 
Außerdem kann die Grafik belie¬ 
big detailliert sein. Der wichtig¬ 
ste Vorteil dieser Methode ist 
aber die Geschwindigkeit, die sie 
erreicht, da ja die ganze Bitmap 
in einem Stück gefüllt wird, wozu 
nur schnelle MOVE-Befehle ge¬ 
braucht werden. Der große 
Nachteil ist jedoch, daß die Gra¬ 
fik zu speicheraufwendig ist. 
Wenn z.B. ein Level 10 Screens 
hoch ist und eine Zeile ca. zwei 
Drittel des Bildschirms mißt (der 

braucht dieser ca. 200 KByte. Im 
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Speicher wäre dies ja kein Pro¬ 
blem, da wir ca. 500 KByte zur 
Verfügung haben. Doch auf eine 
360-KByte-Disk passen dann 
höchstens zwei Level (wenn man 
sie zusammenpackt), und bei ei¬ 
nem Spiel mit 20 Levels müßten 
10 Disketten benutzt werden. 


Mitte von zwei Blockzeilen, so 
wird zuerst die untere Hälfte der 
ersten Blockzeile in die Bitmap 
geschrieben. Danach folgen 
dann die fünf nächsten Blockzei¬ 
len. und zum Schluß kommt noch 
die obere Hälfte der letzten 
Blockzeile. 


Grafikblöcken gearbeitet. Dazu 
werden beispielsweise 100 Gra¬ 
fikblöcke der Größe 32 x 32 Pi¬ 
xel gezeichnet, und diese werden 
dann zu einer riesigen Grafik zu¬ 
sammengesetzt. wobei jeder 
Block natürlich beliebig oft Vor¬ 
kommen darf. Bei dieser Metho¬ 
de braucht ein Level nur ca. 50 
KByte, und außerdem können 
die Blöcke ja auch in unter¬ 
schiedlichen Levels Vorkommen. 
Was die erste Methode an Vor¬ 
teilen hat. ist bei der anderen lei¬ 
der als Nachteile vorhanden: Sie 
ist relativ aufwendig zu program¬ 
mieren und außerdem langsamer 
als die vorherige Methode. Sie ist 
aber immer noch so schnell, daß 
ein Scrolling mit 50 Bildern pro 
Sekunde problemlos möglich ist. 

Als Voraussetzung brauchen 
wir als erstes lOGrafikblöckeder 
Größe 32 x 32. die in Tabelle I 
abgelegt werden. Außerdem 
wird TabellcJ gebraucht, in der 
die Zusammensetzung der Blük- 
ke gespeichert ist. Da wir pro 
Zeile 6 Blöcke nebeneinander 
darstcllcn wollen, muß diese bei 
einer Höhe von 100 Blöcken (ca. 
16 Bildschirme) insgesamt 600 
Byte groß sein. Noch einmal zum 
Grundprinzip unserer Routine: 
Wir nehmen jeweils die Block- 
nummern aus Tabclle2 an der 
Stelle, an der wir uns gerade be¬ 
finden. Danach übertragen wir 
dann die Daten vom Block in die 
Bitmap, um dann zum nächsten 
Block Oberzugehen. Dies ma¬ 
chen wir 6mal pro Zeile und für 6 
Blockzeilen, wobei wir in der er¬ 
sten und letzten Blockzeile be¬ 
achten müssen, daß wir nicht an 
einem Blockrand mit dem Gra¬ 
fikaufbau beginnen, da wir sonst 
nur 32-Pixel-weise scrollen könn¬ 
ten. Befinden wir uns also in der 


pro Sekunde 
schaffen nur 
wenige 
Programme 


ln unserem Beispielprogramm 
wird zunächst ein "Degas“-Bild 
cingelescn. in dem Sie selbst Ihre 
Grafikblöcke gemalt haben kön¬ 
nen. Diese müssen, wie gesagt 
32 x 32 Pixel groß und. in der 
obersten Zeile beginnend, ne- 
beneinanderiiegend abgelegt 

den Supervisor-Modus umge¬ 
schaltet. worauf wir die Farbpa- 
lette des "Degas"-Bildcs, die an 
der Stelle Buffer+2 beginnt, in 
die Farbregistcr übertragen. Als 
nächstes werden die 10 Grafik- 
blöcke aus dem Buffer in Tabel¬ 
le! kopiert, wo jeder Block 512 
aufeinanderfolgende Bytes be¬ 
legt. mit denen sich später 
schneller arbeiten läßt. Nun wird 
noch unser Playficld wiederholt 
mit den Werten 0 bis 6 gefüllt, 
was hier zur Demonstration aus- 
reichen soll. Als letztes wird der 
VBL-Interrupt initialisiert, um 

schleife zu bleiben 

In der VBL-Routine wird zu¬ 
nächst der Verschiebewert um 3 
erhöht. wodurch alle Grafikblök- 
ke um drei Zeilen nach unten rut¬ 
schen. Ist der Wert größer als 32, 
so wird er wieder um eine Block¬ 
höhe (32 Zeilen) zurückgesetzt, 
und die Position unseres Zeigers 
im Playfield wandert eine Block¬ 


zeile (6 Bytes. Blöcke) nach 
oben. Damit wir nicht zu weit 
nach oben scrollen können und 
irgendwann das Playficld verlas¬ 
sen. folgt nun eine Abfrage, ob 
wir noch im Playfield sind. Sind 
wir am Rand angelangt, so fan¬ 
gen wir wieder von unten an. Als 
nächstes wird dann die eigentli¬ 
che Scroll-Routine. die den neu¬ 
en Bildschirm aufbaut, ange¬ 
sprungen. Sie wird im Anschluß 
erklärt. Da wir mit zwei Bitmaps 
arbeiten, um kein Flackern zu er¬ 
halten. wird als nächstes der ge- 
i radc aufgebaute Screen in die 
Bildschirmadressenregister ge¬ 
schrieben. Wir zeigen nämlich 
immer einen Screen an. während 
der andere, unsichtbare gerade 
neu aufgebaut wird. Zum Schluß 
wird noch die logische Screen- 
Adressc. auf die sich unsere Bild¬ 
schirmausgaben beziehen, mit 
der gerade inaktiven ausge¬ 
tauscht, bevor wir den VBL-In- 
Icrrupt mit RTE abschließen. 

Jetzt kommen wir zur Be¬ 
schreibung der eigentlichen 
Screcn-Aulbauroutine. Zuerst 
werden die aktuelle Position, an 
der wir uns im Playfield befin¬ 
den, sowie die Bildschirmadresse 
in die Adreßregister geladen. 
Danach wird getestet, ob der 
Verschiebewert gerade Null be¬ 
trägt. wir unsere Bildschirmaus¬ 
gabe also an einem Blockrand 
beginnen. Ist dies der Fall, so 
springen wir sofort weiter zum 
zweiten Teil der Scroll-Routine. 
da wir ja keine restlichen Zeilen 
des letzten Blocks mehr kopieren 
müssen. Sind aber doch noch 
einige Zeilen aus der vorigen 
Blockzeile zu übertragen, so wer¬ 
den in Teil 1 diese jetzt in die Bit¬ 
map kopiert. Dazu wird für jeden 
Block erst einmal die Startadres¬ 
se der Blockdatcn berechnet, 
was durch die Formel 
Tabenei + 512 • Blocknummer 
geschieht. Zu dieser Adresse 
werden dann die Zeilen addiert, 
die von diesem Block gar nicht 
mehr übertragen werden, da sic 
ja noch “über” dem eigentlichen 
Bildschirmausschnitt liegen und 
wir nur die letzten Zeilen kopie- 
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Wenn 


Sie Ihren ST kennen 
und sich in 
der Lage fühlen, 
diese Kenntnisse 
weiterzugeben, 


Dann 


suchen wir Sie. 

Für den Ausbau 
der Redaktion des 
ATARI magazins 
möchten wir Sie als freien 
Mitarbeiter gewinnen. 

Sie sollten in einem 
oder mehreren 
der genannten Bereiche 
über gute Kenntnisse 
verfügen: 

► Assembler¬ 
programmierung 

► Hardware des Atari ST 

► Höhere Programmier¬ 
sprachen wie C, Modula2, 
Pascal usw. 

► Kaufmännische 
Anwendungen 

Wenn Sie daran interessiert sind, 

Ihre Kenntnisse weiterzugeben und 
damit Ihr Hobby zu finanzieren, 
dann schreiben Sie uns bitte kurz 
und nennen Sie Ihr Spezialgebiet. 

Die Adresse: ATARI magazin 
z. Hd. Herrn Ratz 
Postfach 1640 
7518 Bretten 
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Motodrom in 
Monochrom 

Programmierung von Action- und Geschicklichkeits¬ 
spielen in GFA-Basic (Teil 1) 


Das Menü 

Das Menü ist in drei T 
gliedert. Im ersten kann r 
neues Rennen beginn 
Spiel neu starten (dabei 
Teilnehmer ermittelt, de 
die meisten Rennen ge 
hat) oder das Programn 
sen und ins Desktop zur 
ren. 

Mit dem Joystick *2 I 
ein inverser Balken bi 
Mit dem Feuerknopf win 
wollte Aktion ausgelöst. 
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Ster, wird zunächst der Name des 
Kurses editiert. 

Anschließend folgt die Frage 
nach den Koordinaten des Start- 
teilstttcks. um die Position des 
Starts festzulegen. Dann erkun¬ 
digt sich das Programm nach der 
Startrichtung (1 “ rechts. 2 = 
oben. 3 = links, 4 = unten), nach 
der Anzahl der zu fahrenden 
Runden und schließlich nach den 
Koordinaten der Anzeigetafel, 
auf der man wahrend des Ren¬ 
nens die Zahl der verbleibenden 
Runden ablesen kann. 

Zurück ins Hauptmenü 
kommt man. wenn man bei der 
Wahl des Teilstücks den Joystick 
nach oben bewegt. Betätigt man 
im Hauptmenü Taste S. so kann 
der aktuelle Kurs gespeichert 
werden. Nun erscheint eine Dia¬ 
logbox. (Der Mauszeiger läßt 
sich über ALT und die Cursor- 


Tasten bewegen.) Die Renn¬ 
strecke sollte die Extension 
.LAP erhalten. Mit Taste L wird 
eine Strecke von Diskette gela- 


Das Rennen 

Während das Startsignal er¬ 
tönt, wird durch zwei kleine Zif¬ 
fern (1 und 2) angezeigt, welcher 
Spieler welchen Wagen fährt. 
Schließlich beginnt das Rennen. 
Mit dem Feuerknopf wird be¬ 
schleunigt: Joystick zurück be¬ 
deutet Bremsen. Mit links und 
rechts bewegt sich das Auto rela¬ 
tiv zu seiner Position nach links 
oder rechts. Auf der Anzeigeta- 

mer die Anzahl der noch zu fah¬ 
renden Runden ablcscn. Sobald 
ein Spieler im Ziel ist. wird dort 
seine Zeit eingeblendct und das 


Rennen abgebrochen. Ein neues 
beginnt, wenn man den Feuer¬ 
knopf (Joystick #2) drückt. 

Zurück ins Menü gelangt man, 
wenn man während des Startsi¬ 
gnals oder während des Rennens 
die Leertaste drückt. Zur Orien¬ 
tierung: Fahren Sie an den Kreu¬ 
zungen immer geradeaus. Es fin¬ 
det keine Abfrage nach uner¬ 
laubten Abkürzungen statt, da 
sie das Programm zu stark ver¬ 
langsamt hätten. Kehrt man ins 
Menü zurück, kann man seine 
Erfolge in Form von Autosymho¬ 
len unterhalb der Titelschrift se¬ 
hen. Ein Endsieger wird ermit¬ 
telt. wenn man das Programm 
neu startet oder einer der Teil¬ 
nehmer ISmal gewonnen hat. 
Nun viel Spaß beim Spielen! Und 
am Anfang schön langsam fah- 
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Der Texter 

ln dieser Folge wird S.A.M. um ein wichtiges Programm 
ergänzt. 


ic heutige Folge von 
M M S.A.M bringt das wich- 
■öligste Ulilil). "S.A.M.- 
Tcxter“. Dabei handelt cs sich 
um ein komfortables Textverar¬ 
beitungsprogramm. das optimal 
auf die Bedürfnisse im privaten 
Anwendungsbereich abgestimmt 
ist. Natürlich funktioniert es nur 
in Verbindung mit dem S.A.M.- 
Hauptprogramm! "S.A.M.-Tex¬ 
ter” besteht aus zwei Teilen. Tip¬ 
pen Sie die beiden Listings mit 
der "AMD" ab. und speichern 
Sie die Programme unter folgen¬ 
den Namen ab: 

Listingl: TEXTER.OBJ 
Lasting 2: TEXTER.COM 
Danach sollten Sie Ihre Sicher¬ 
heitskopie wieder auf den neu¬ 
sten Stand bringen. 
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Bedienungsanleitung 


"S.A.M " Texter ist ein Text- 

Komfort bietet. Nachdem Laden 
befinden Sic sich im Arbeitsfeld. 
Von hier aus können Sie alle 

len. “S.A.M.-Texter" bietet zwei 
Modi: Schreib-/ Cursor-) und 
Auswahlmodus (Pfeilmodus). 


Schreibmodus 

Im Schrcibmodus kann man 
den auf dem Bildschirm ange- 
zcigten Teil (20 Zeilen) einer 
Seile (60 Zeilen) mit der Tasta¬ 
tur editieren. Dabei stehen bis 
auf SHIFT CLEAR, CON¬ 
TROL TAB und SH1FT TAB al¬ 
le Basic-Editorfunktionen zur 
Verfügung. Je nach angewähl¬ 
tem Keyboard (s. STAN- 


I- 


DARDS) ist die Tastaturbclc- 
gung verschieden. Achtung: Die 
Editierfunktionen beziehen sich 
nur auf die aktuelle Seite! Wenn 
Sie also z. B mit SHIFT INSERT 
eine Zeile einfügen. gehl die letz¬ 
te Zeile der Seite verloren, weil 
die nachfolgende Seite nicht ge- 

Das internationale Keyboard 
entspricht weitgehend dem des 
Atari. Nicht belegt sind Grafik- 
zeichen. eckige Klammern, senk¬ 
rechter Strich und Klammeraffe. 
Folgende Tasten sind neu belegt: 
CONTROL A bis F: Ä Ö Ü * ö Q 
SHIFT 8: ß 

Das deutsche Keyboard ent¬ 
spricht weitgehend einer deut¬ 
schen DIN-Taslatur bis auf fol¬ 
gende Tasten: 
ä/Ä = + /SHIFT + 
ö/Ö = ; /SHIFT; 

Ü/Ü - - /SHIFT - 
B = SHIFT 8 
z/Z = y/SHIFT y 
y/Y = z/SHIFT z 

Einige Sonderzeichen wurden 
auf andere Tasten verlegt: 

; = SHIFT. 

: = SHIFT. 

+ - SHIFT. 

- - SHIFT - 

Alle Zeichen auBer B und 0 
können invers auf den Bild¬ 
schirm kommen. Beim Ausdruck 
des Textes kann man dann unter 
verschiedenen Darstellungen für 
inverse Zeichen wählen. Im un¬ 
teren Abschnitt des Bildschirms 

tion des Cursors angezeigt 
Auswahlmodus 

In diesem Modus können Sie 
die Funktionen in der oberen 
Menüleiste, eine der drei Seiten 


I oder den Bildschirmausschnitt 
der aktuellen Seite auswählen. 
Um eine Seite zu selektieren, be¬ 
wegen Sie den Pfeil auf das ent¬ 
sprechende Symbol. Für das 
Bildschirmsegment fahren Sie 
mit dem Pfeil an die entsprechen¬ 
de Stelle des Seitenausschnitts¬ 
zeichens (ganz rechts unten). So¬ 
lange Sie den Trigger gedrückt 
halten, können Sie den Aus¬ 
schnitt wählen: erst wenn Sie ihn 
loslassen, wird der neue auf dem 
Bildschirm dargestetlt. Hier nun 
die Funktionen der Menüleiste 
im einzelnen. 

A) STANDARDS 

LEFT MARGIN: Hier können 
Sie mit Ihrem Pfeil den linken 
Randsteller setzen. Anschlie- 
Bcnd verlassen Sie diese Funk¬ 
tion mit EXIT. Im EXIT-Win¬ 
dow wird die Position des Rand¬ 
stellers angezeigt. 

RIGHT MARGIN: Setzen des 
rechten Randstellers 
COLOURS: Hier läßt sich eines 

chcn. Zur Wahl stehen Schwarz 
auf Weiß. Schwarz auf Gelb und 
Weiß auf Schwarz. 

GERMAN KEYBOARD: Ein¬ 
schalten der deutschen Tastatur 
INTERNATIONAL KEY¬ 
BOARD: Einschalten der inter¬ 
nationalen Tastatur 
I WORDWRAP: Ein- bzw. Aus- 
schaltcn des Wortumbruchs. Bei 
aktiviertem Wortumbruch kom¬ 
men alle Wörter, die über den 
rechten Rand reichen, in die 
nächste /teile. 

B) OPTIONS 

CLEAR: Der angewähltc Be¬ 
reich wird gelöscht, also eine der 
drei Seiten oder alle. Mit EXIT 

BLANK TEXT: Löscht den Text 
zwischen zwei Marken. Während 
des Markensetzmodus blinkt der 
Bildschirmrahmen. Nachdem Sie 
die angegebene Markenzahl 
(Anzeige im unteren Bildschirm- 
leil) gesetzt haben, wird nach de¬ 
ren Korrektheit gefragt. Wählen 
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Software für alle 




Jede Disk nur DM 12. 

































































LESERECKE 



“I 




















BERICHT 



BERICHT 












































GAMES 




Ooze 


Toller Adventure-Spaß 
In Deutsch 

Wie bereits angekündigt. hier 
nun der Test zum Spiel "Ooze - 
als die Geister mürbe wurden", 
das vor kurzem in den Handel 
kam. Es ist neben "Hcllowoon" 
das zweite deutschsprachige Gra- 
fik-Adventure der schwäbischen 
Software-Firma Dragonware. 

Man schlüpft hier in die Rolle 
von Ham Burger, der soeben das 
Anwesen Carfax Abbey in der 
Ruc Morgue No. 666 von seinem 
Onkel Cheez Burger geerbt hat. 
Dieser mußte auf höchst myste¬ 
riöse und schreckliche Weise sein 
Leben lassen. Schon bald er¬ 
kennt man. daß das gesamte 
Haus von einer bunten Schar gu¬ 
ter und böser Geister bewohnt 
ist. Ooze, der Obergeist, hat die 


Herrschaft übernommen und ter¬ 
rorisiert sowohl Ham als auch 
seine Artgenossen. 

Bis zum Endsieg über das Böse 
ist es ein weiter Weg, auf dem 
man einige Abenteuer zu beste¬ 
hen hat. An jeder Ecke lauern 
zudem irgendwelche Kreaturen, 
die unserem Helden nach dem 
Leben oder der Seele trachten, 
ihn auffressen, aufsaugen oder 
ihm Rätsel aufgeben wollen. 

Soweit zur Rahmenhandlung 
von "Ooze", die auch im Detail 
hält, was sie verspricht. Langwei¬ 


lig wird es selten in diesem Ad- 
venture. das nach Meinung sei¬ 
ner Programmierer doch etwas 
vom Herkömmlichen abweicht. 
Der Spieler kann ohne große 
Probleme weite Teile des Hauses 
erkunden und hat ständig die 
seltsamsten Erlebnisse. Er be¬ 
gegnet wandelnden Rüstungen, 
die ihm angeblich mit der Axt ei¬ 
ne abstehende Locke kürzen 
wollen. Kobolden, die Rätsel mit 

Spiegeln, die ihm Visionen zei¬ 
gen. Zu allem Überfluß lauert 
überall Ludus. ein Geist, der mit 
seinen Späßen Ham das (Über-) 
Leben zusätzlich erschwert. 

Hat man alle Räume erkundet 
und festgcstellt, daß man der Lö¬ 
sung des Advcntures eigentlich 
keinen Schritt nähergekommen 
ist. geht die Sucherei los. Nun 
muß jeder Raum Zentimeter für 
Zentimeter erforscht werden. 
(Nur durch ein Versehen - statt 
Dcckchen habe ich Decke einge¬ 
geben - fand ich Uber mir eine 
Luke zum Dachboden.) Jetzt be¬ 
ginnt die eigentliche Arbeit des 
Spielers. Er muß nicht nur einzel¬ 
ne Hindernisse auf seinem Weg 
beseitigen, sondern vor allem das 
unheimliche Chaos überschauen 
und darin einen Sinn erkennen. 

Eine Hilfe, ohne die man wohl 
nie zum Ziel gelangen wird. b*e- 
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tet das mitgclicfcrlc Tagebuch 
von Cheez. Hier sind auf 24 Sei¬ 
ten die Erlebnisse des Onkels 
festgehalten. Man wird mit den 
Räumlichkeiten vertraut ge¬ 
macht und erfährt einiges über 
die verschiedenen Geister des 


Die Beschreibungstexte fallen 
ebenfalls aus dem üblichen Rah¬ 
men. Oft füllen sie eine Seile 


die man sicherlich nicht unbe¬ 
dingt benötigt. Sic bewirken aber 
zusammen mit dem Tagebuch 
beim Spieler eine Stimmung, wie 
sie beim Lesen eines Grusclro- 
mans entsteht. Dies ist natürlich 
nicht für diejenigen geeignet, die 
mit Zwei-Wort-Gcstammel 
durch Advcntures rasen und statt 
Raumbeschrcibungen lieber 
gleich Objektlistcn analysieren 
wollen. Es kommt vor. daß man 
einen Text mehrmals lesen muß. 
um die Situation voll zu erfassen 

Das Programm verfügt überei¬ 
nen deutschsprachigen Parser. 
Dies ist auf einem Markt. der von 
englischen Firmen wie Infocom 
oder Magnctic Scrolls beherrscht 
wird, eine wahre Seltenheit. 
Ererrcicht zwar nicht deren Stan¬ 
dard. zählt aber mit zum Besten, 
was in Deutsch zu haben ist. Ver¬ 
schachtelte Sätze, ein Verb, das 
sich auf mehrere Objekte be¬ 
zieht, die Verbindung von Be¬ 
fehlssätzen und die Verwendung 
von Pronomina sind einige der 
erlaubten Möglichkeiten. Der 
Parser hat allerdings noch einige 
Detailschwächcn. die dem ver¬ 
wöhnten Infocom-Licbhaber 
auffallen werden. Die Spielfreu- 
dc können sie aber nur wenig 

Die Bilder, die sich mit der 
rechten Maustaste auf den Bild¬ 
schirm ziehen lassen, haben 
durchweg eine recht hohe Quali¬ 
tät aufzuweisen, erreichen aber 
nicht die von professionellen 
Grafikern erstellten Magnctic- 
Scrolls-Kunstwerkc. "Ooze" 
kann in Monochrom oder in Far¬ 
be gespielt werden. Natürlich 
kommen die Grafiken erst auf 


dem Colormonitor so richtig zur 
Geltung, dafür lassen sich die 
Texte im hochauflösenden Mtv 
dus erheblich besser lesen. In 
Farbe sind sie recht schwer zu 
entziffern. Auf eine Umschal¬ 
tung von SO auf 40 Zeichen pro 
Zeile wurde hier leider verzich- 

All diese kleinen Schönheits¬ 
fehler sind jedoch schnell verges¬ 
sen. wenn man sich erst einmal 
eingespielt hat. Das Programm 
bietet schöne Grafiken und einen 
gut programmierten, frechen 
Parser, der mit seinen etwas un¬ 
konventionellen Antworten ver¬ 
blüfft ("Du hast wohl was an der 
Glatze ..."). Außerdem handelt 


cs sich um eine wirklich packen¬ 
de Geschichte, die durch das mit- 
gelicfcrte Tagebuch und eine fast 
echte Sterheurkunde des Onkels 
noch unterstützt wird. Vor allem 
aber die Tatsache, daß dieses 
Adventurc in Deutsch geschrie¬ 
ben ist und man nicht ständig 
Wörterbücher wälzen muß. las¬ 
sen "Ooze" zu einer der erfreu¬ 
lichsten Neuerscheinungen die¬ 
ses Jahres werden. Man kann 
diesem Adventurc nur Erfolg 
wünschen. Sein Preis beträgt 
79.95 DM. 
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Goldrunner II 


ich sowohl die Steuerung des 
Gleiters als auch das Scrolling 
selbst. Wenn mit Höchstge¬ 
schwindigkeit gefighted wird, 
kann das Auge die Bewegungen 
kaum noch verfolgen. Ich möch¬ 
te behaupten. daB ich noch kein 
schnelleres Spiel auf dem ST ge- 

diesem Tempo kaum noch or¬ 
dentlich Punkte machen, beein¬ 
druckend ist es aber trotzdem. 


Ballarspiel mit irrem Tampa 

Wieder einmal ist die Fortset¬ 
schienen. Wie so manche andere 
Firma versucht auch Microdeal. 
den Erfolg eines Programms mit 
der Veröffentlichung eines zwei¬ 
ten Teils weiter auszuschlachtcn. 

Was ist nun dabei herausge¬ 
kommen? Am Spielkonzept 
selbst hat sich nichts geändert. 
"Goldrunner II” ist ein schnelles 
Actiongamc modernster Mach- 

dem ersten Teil bekannten Glei¬ 
terund muß mit der Bordbewaff¬ 
nung (Laser, Smart-Bomben) al¬ 
le möglichen Feinde abschieBen 
bzw. Gegenstände aufnehmen. 
Verpackt wurde diese alte Ge¬ 
schichte natürlich in ein neues 

Die nach oben oder unten 
scrollende Grafik ist von bester 
Oualitäl; der abschaltbare Be- 
gleit-Sound kann sich hören las¬ 
sen. Absolut herausragend finde 



Damit das Spiel nicht zu 
schnell langweilig wird, bietet 
Microdeal neben dem Hauptpro¬ 
gramm noch zwei weitere Disket¬ 
ten mit anderen Hintergrundsze- 
nen an. Auch hier ist die Grafik 
ganz hervorrragend, wobei mir 
die zweite Diskette am besten ge¬ 
fällt. Als Fazit könnte man sa¬ 
gen. daß "Goldrunner II" zur 
Spitzenklasse der schnellen Bal¬ 
lerspiele gehört und sicher seine 
Freunde finden wird. Neues wird 
aber auf keinen Fall geboten. 
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Impossible 
Mission II 


Jagd nach dam Coda 

Elvin Atombender, einer der 
finstersten Schurken unserer 
Zeit, ist wieder dal Wer sich mit 
dem Superhit "Impossible Mis¬ 
sion" beschäftigt hat. weiß, wer 
sich hinter diesem Namen ver¬ 
birgt. In der Fortsetzung dieser 
Fahrstuhl-Geschichte wurden so¬ 
wohl der Schurke als auch der be¬ 
kannte Held aus dem ersten Teil 
übernommen. Das Ganze hat 
man unter dem schlichten Titel 
"Impossible Mission II" auf den 
Markt gebracht. Angespomt 
durch den guten Verkaufserfolg 
des Vorgängers, aber auch unter 
dem Druck, cs jetzt noch besser 
machen zu müssen, ist den Epyx- 
Programmierern tatsächlich ein 
würdiger Nachfolger gelungen. 

Elvin Atombender bedroht die 
Welt mit tödlichen Raketen, die 
zum Abschuß bereitstehen. Be¬ 
wacht werden sie von fünf Tür¬ 
men. die mit Fallen, Robotern 
usw. schwer bestückt sind. Eine 
der wichtigsten Aufgaben für un¬ 
seren Helden ist zu Beginn die 
Suche nach Codes zum Durch¬ 
dringen der Sicherheitsanlagcn. 
Jeder von ihnen besteht aus drei 
Ziffern, die einzeln irgendwo 
verborgen sind. Alle Orte kön¬ 
nen dabei als Veisteck dienen, 
was die Aufgabe natürlich er¬ 
schwert. Unser Held ist zwar sehr 
flink, er muß aber gegen ein Zeit¬ 
limit antreten. Wird es über¬ 
schritten. ist das Spiel beendet. 

Neben den Codeziffem sind 
noch verschiedene andere Dinge 
zu finden, wie Minen. Zeitbom¬ 
ben und weitere Feinheiten. Die¬ 
se Teile lassen sich unbegrenzt 
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AIRWOLF IS BACK! 

DM 19.90 


Außerdem neu erschienen ist: 
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Criminal-Catimct 
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MitSherlock Holmes verwandeln 
Sie Ihr Wohnzimmer in den nebligen Sumpf 
Londons — und das komplett in Deutsch! 


























































